
Die Menschenrechte Ost und West

Die „Achtung der Menschenrechte und Grundfreiheiten, einschliefßlich der (56*
danken-, Gewi1ssens-, Religions- oder Überzeugungsfreiheit“, W ar eines der
erklärten Ziele der Konterenz tür Sıcherheit un Zusammenarbeit 1ın Helsinki.
In der Schlußakte AVAO) August 1975 (Prinzıp VITI) machte sıch die Konterenz
auch die Allgemeine Erklärung der Menschenrechte der Vereıinten Natıonen VO

1948 SOWI1e die übrigen „internationalen Erklärungen un Abkommen aut die-
SCII Gebiet“ eıgen. Damıt bekannten sıch die Staaten Europas ausdrücklic]

der Tradıtion, die seit der Unabhängigkeitserklärung der USA VO  e} 1776
und der „Erklärung der Menschen- un Bürgerrechte“ der Französischen Revo-
lution VO 1789 die neuzeıtliche Verfassungsgeschichte bestimmt.

Was be] der KSZE-Schlufßakte erreicht wurde, W ar allerdings 11UT eıne Kom-
promilsformel. Dıie fortdauernden Menschenrechtsverletzungen 1n den Staaten
Usteuropas oder der Einmarsch sowJetischer Truppen 1n Afghanıstan zeıgen mıiıt
aller Deutlichkeit, dafß ın Helsink; ZW AT dieselben Begrifte gebrauchte, S$1€e
aber unterschiedlich, Ja vegensätzlich verstand. Dıie Probleme be1 der Vorberei-
tung der zweıten Folgekonferenz 1n Madrid siınd eın weıteres Zeichen für die
tiefgreifenden Dıvergenzen, die ihren eigentlichen rsprung 1n einer er-
schiedlichen Begründung der Menschenrechte haben

Im Verständnis der westeuropädıschen un angelsächsischen Demokratien WeI-

den die Grundrechte nıcht VO Staat verliehen, sondern stehen dem Menschen
VO  e} seliner Personwürde her und sınd daher W 1e€e CS das Grundgesetz tormu-
liert unantastbar, unverletzlich un unveräußerlich. INa 1Un mI1t der
Unabhängigkeitserklärung der USA die Menschenrechte darın begründet sıeht,
dafß „alle Menschen gleich geschaften sind“ un Vn ıhrem Schöpfer miıt be-
stiımmten unveräiußerlichen Rechten Aausgestattet wurden“, oder ob InNna MI1t der
Menschenrechtserklärung der Französischen Revolution VO den „natürlıchen
unveräußerlichen un geheiligten Menschenrechten“ spricht, ob INa also die
Menschenrechte theologisch oder naturrechtlich begründet, CS handelt sıch immer

vorstaatliches, der Verfügung des Gesetzgebers ENTILZOgENES Recht
Von ıhrem geschichtlichen Ursprung her siınd die. Menschenrechte zunächst

Schutz- und Abwehrrechte. Sıe sollten die Macht des absolutistischen Staats
begrenzen un den Freiheitsraum der Bürger sıchern. Dieser „liberale“, autf die
einzelnen bezogene Grundrechtsbegriff wurde zunehmend erganzt un zugleich
eingeschränkt durch das Bewuflßtsein für die soz1alen Grundrechte un damıt
für die Pflicht des Stagts, die-soziale Sıcherheit der Menschen yarantıeren.
Gleichzeitig wiıird ımmer deutlicher, dafß 1n der heutigen Industriegesellschaft
] Stımmen 199,



Die Menschenrechte ın (Jst UN West

1in weıten Bereichen der Staat überhaupt erst die Voraussetzungen schaffen MUufßs,
da{ß die einzelnen ıhre Freiheitsrechte wahrnehmen können, etwa2 durch die
Gewährleistung elnes ANSEMESSCHCN Lebensstandards oder durch die Zurück-
dämmung VON Gruppenegousmen. Durch diese soz1ale Ausgleichs- und Schutz-
tunktion MUuU der Staat 1n immer weıtere Bereiche des Lebens der einzelnen un
der Gruppen eingreıfen, da{fß die Persönlichkeits- ‚Chai Freiheitsrechte viel-
fältig begrenzt sınd ber ungeachtet dieser Entwicklung 1St 1n allen westlichen
Demokratien unbestritten, dafß die Menschenrechte vorstaatliche Rechte sınd,
da{iß S1e 1n der Würde des Menschen selbst gründen un daher 1n ıhrem Kern-
bestand nıcht AangeTLASTEL werden dürfen.

Ganz anders 1n den kommunistischen Staaten. Nach der OTrTt herrschenden
Ideologie erlangt der Mensch se1ın wahres Wesen EeFrSsi ın der Gesellschaft un
durch die Gesellschaft. Der Mensch gebraucht @HURE ann selıne Freiheit riıchtig,
WeEeNN sıch dem dialektischen Geschichtsproze{ß einfügt, der mı1t unabwend-
barer Notwendigkeit ZU Kommunı1ısmus führt, un WEeNN diesem Prozefß
FA Durchbruch verhilft. Die lıberalen Grundrechte der westlichen Demokra-
tıen betrachtet die kommunistische Ideologie als eın Produkt des Klassenkampfs
in eiınem estimmten Stadium der geschichtlichen Entwicklung. S1e sınd eıne
Errungenschaft der bürgerlichen Revolution un spielen eıne entscheidende Rolle
be] der Beseitigung der Vorrechte des Feudalismus, dienen aber annn lediglich
der herrschenden Klasse, die dem Vorwand der Freiheitsrechte ıhre WITrt-
schaftliche Macht ausubt un die Massen ausbeutet.

In der soz1ialistischen Gesellschaft hingegen bedeuten die Rechte der einzelnen
nıchts anderes als die VO Staat yarantıerte Möglichkeit, den Errungenschaf-
ten dieser Gesellschaft teilzunehmen. Daher sıchert die Verfassung der SoW Jet-
unıon ZW AAar die Rede-, Presse-, Versammlungs- un Kundgebungsfreiheit Z
aber 11UTr 1n „Übereinstimmung MIt den Interessen der Werktätigen un Z

Zweck der Festigung des soz1alistischen Systems”. Be1l diesen Voraussetzungen 1St
N 1U konsequent, WEeNN elne Abweichung VO Sozialısmus der SAr eın Wider-
spruch ıhm nıcht mehr als legitime Ausübung der Menschenrechte angesehen
wırd

Solange diese fundamentalen Gegensatze zwiıschen (Ost und West weıter-
bestehen, 1St jede Hoftnung aut eıne „unıverselle Achtung der Menschen-
rechte un Grundtfreiheiten“ (KSZE-Schlufßakte) ıllusorisch. Um mehr sollten
sıch die Staaten MmMI1t eıner freiheitlich demokratischen Ordnung darum bemühen,
da{fß 1ın ıhrem Bereich die Menschenrechte auch 1n der alltäglichen Praxıs Na

tastbar, unverletzlich un unveräufßerlich bleiben. Wolfgang Seibel SJ


